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als »des Abtes Kuchen« bezeugt, diente der
Haushaltung des Abtes und verfügte über ein
»Schloss«, das Abt Hugo Preutaeus während des
Dreißigjährigen Krieges zum ständigen Wohn-
sitz ausbaute und befestigte (Wasserburg).
Haus Heisingen am nördl. Ruhrufer wurde erst
1709 unter Abt Cölestin von Geismar erworben
und zur Nebenres. ausgebaut.

† B.4.1. Werden

Q. / L. allgemeine Lit. zu Werden im Art. B.4.1. Wer-

den – Burghard, Hermann: Werden, Köln u. a. 2001

(Rheinischer Städteatlas, Liefg. 14, 78). – Jacobs 1909. –

Wallmann, Peter: Die »Inthronisierung« des Abtes

Adolf Borcken am 25. September 1668, in: Jahrtausend

der Mönche, 1999, S. 164–172. – Winkler, Eva: Die Bau-

geschichte der Werdener Abteigebäude, in: Jahrtausend

der Mönche, 1999, S. 273–280.

Jan Gerchow

WETTIN [C.2.]

I. Vitin (961); Witin (1123); Within (1198);
Wytin (1271); Witthin (1303); Wettin (1305); Wet-
tyn (1331); Wettin (1345) – der Ortsname geht auf
altsorb. Vitin zurück und bedeutet Ort des Vit als
Personenname – Höhenburg auf schmalem
Porphyrfelsen am Saaleufer.

Res. der Gf.en von W. (1034–1217), Aufent-
haltsort der Gf.en von Brehna und weiterer Fa-
milienzweige der Wettiner (1217–90), Sitz eines
Amtmannes der Ebf.e von †Magdeburg (1290–
1446), Besitz der Familie Aus dem Winkel
(1446–ca. 1796), Teil des preuß. Hzm. Magde-
burg (ab 1680); 1952–90 Stadt im Saalkreis, Be-
zirk Halle. – D, Sachsen-Anhalt, Reg.bez. Halle,
Saalkreis.

II. Die Anfänge der Stadt reichen bis in die
Burgwardzeit in der zweiten Hälfte des 10. Jh.s
zurück. Die Siedlung (961 civitas Vitin) am nord-
östl. Fuße des Burgplateaus übernahm die
Funktion eines Suburbiums. Zudem bestand in
W. die Möglichkeit der Überquerung der Saale,
so daß die Furt sich auf die Stadtwerdung aus-
wirkte, ohne jedoch ein großes bebautes Areal
hervorzubringen. Die halbkreisförmige Stadt
hat nur einen Durchmesser von 200 m, verfügt
aber über ein radial angelegtes Straßennetz und

wettin [c.2.]

einen rechteckigen Marktplatz. Die Umweh-
rung der Stadt mit einem an den Burgfelsen an-
gelegten Mauerzug mit drei Toren erfolgte im
SpätMA (Anfang 15. Jh.?). Im Bereich um die
Stadtkirche St. Nikolai entwickelte sich ein ge-
ringes Marktgeschehen, das auf regionale Pro-
dukte beschränkt blieb. Die Stadtrechtsverlei-
hung erfolgte wohl zu Beginn des 15. Jh.s.

III. Der von drei Seiten natürl. geschützte
Felsen (30 m Höhenunterschied zum Fluß)
über dem östl. Saaleufer ist in eine Unter- und
Oberburg unterteilt, wobei die Unterburg »Win-
kel« der alte wettin. Stammsitz und die Ober-
burg Sitz des Bgf.en war. Die gesamte Anlage
der wettin. Burg wurde im 19. Jh. sehr stark ver-
ändert, so daß kaum noch Bausubstanz des MA
erkennbar ist. Die Burg »Winkel« gliedert sich
in eine tiefer liegende Vorburg und eine an-
schließende Hauptburg. Den Zugang zur Burg
sicherte der steinerne »Hundeturm«. Er ist im
19. Jh. zur Baumaterialgewinnung abgetragen
worden. Die Futtermauern des Turmes erheben
sich noch heute 2 m über die der anderen Mau-
ern. Aus einem Merian-Stich von 1640 hat man
eine Mauerstärke von reichl. 4 m erschlossen.

Zu diesem Vorburgbereich gehörte eine dem
Apostel Petrus geweihte Kapelle (1185 erwähnt),
die wahrscheinl. im 11. Jh. nur ein hölzener Sa-
kralbau war. Seit 1446 diente die steinerne
Petruskapelle der Familie Aus dem Winkel als
Burgkirche und Grablege. Die Kirche stand östl.
des Hundeturmes und wurde um 1840 vollstän-
dig niedergelegt.

Die ältesten Bauten der Oberburg »Winkel«
befinden sich auf der saaleabgewandten Seite
und weisen Mauerstärken von 2–3 m auf. Der
erste Ausbau zur zeitweiligen Res. erfolgte ver-
mutl. in der ersten Hälfte des 11. Jh.s unter Gf.
Dietrich II. Sein Sohn Thimo († 1091) erweiterte
dann die Anlage und nannte sich als erster An-
gehöriger der Familie Gf. von W. Die Bauten im
S sollen im Kern auf die Mitte des 12. Jh.s wei-
sen. Die starken und breiten Strebepfeiler am
Mauerwerk stammen aus dem 16. Jh. Die Erwei-
terung um Wohnbauten in Richtung N sollen
dem ausgehenden 13. Jh. in den Grundmauern
angehören und verfügten kaum über Kellerge-
wölbe. Mit dem Verkauf der Burg W. 1288 an
das † Magdeburger Erzstift zog ein Amtmann
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in die Gebäude ein. Ob damit baul. Veränderun-
gen vorgenommen worden sind, kann nicht be-
antwortet werden. Auf Grund der mißl. finan-
ziellen Lage des Erzstiftes, wurde W. mehrfach
verpfändet, so daß nicht mit Umbauarbeiten zu
rechnen ist. Burg und Stadt wurden 1440 end-
gültig an die Familie Aus dem Winkel verkauft.
Aus einer Beschreibung von 1485 ergibt sich,
daß zwei Häuserreihen an der Ostspitze zusam-
menliefen und es sich um einfache kastellartige
Bauten handelte. Der große Südflügel der Saa-
leseite war zweietagig und bestand aus mehre-
ren Gebäuden. Auch die anderen Baulichkeiten
verfügten nur über zwei Stockwerke und der
Wirtschaftstrakt schloß sich westl. in Richtung
Vorburggelände an. Die dem Südflügel gegen-
überliegenden Häuser sollen repräsentativer
Natur gewesen sein und neben einem Speise-
saal auch Gemächer für Frauen enthalten ha-
ben. Die Familie Aus dem Winkel ließ die An-
lage im 16. und 17. Jh. baul. im Stile der Renais-
sance verändern und fügte an der äußersten
Ostspitze 1606 den sog. Winkelturm an, der kei-
ne fortifikator. Bedeutung hatte. Seit dem Ver-
kauf des Winkelschen Besitzes 1795/96 an die
Gf.en von Merode-Westerloo und kurze Zeit da-
nach an Prinz Louis Ferdinand von Preußen
diente die Anlage kaum noch zu Wohnzwecken,
obwohl der Hohenzoller baul. Veränderungen
vornahm.

† A. Wettin † B.2. Sachsen † B.7. Sachsen
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wien [c.1. / c.7 .]
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Reinhardt Butz

WIEN [C.1. / C.7.]

I. Lat. Vindobona, ad Uueniam (881, nach dem
gleichnamigen Fluß), Vienni (1013), Wine (1135)
Winna (1140), Wienne (ca. 1150). – Stadt an der
Donau östl. des Wienerwalds – Hztm. † Öster-
reich – (Erz)Hzg.e von Österreich, zeitweilige
Kg.s- bzw. Kaiserres. Rudolfs I. (1218–91, Kg.
1273), Albrechts I. (1255–1308, Kg. 1298),
Friedrichs des Schönen (1289–1330, Kg. 1314),
Albrechts II. (1397–1439, Kg. 1438), Friedrichs
III. (1415–93, Kg. 1440, Ks. 1452), und Maxi-
milians I. (1459–1519, Kg. 1486, Ks. 1508); un-
ter Ferdinand I. (1503–64, Kg. 1531, Ks. 1556)
ab 1533 ksl. Hoflager, seit 1611/12 ständige Res.
der Habsburger als Landesfs.en sowie als Ks.
1485–90 stand W. unter der Herrschaft des un-
gar. Kg.s Matthias Corvinus. – A, Hauptstadt.

II. Östl. des Durchbruchs der Donau durch
den Wienerwald liegt W. auf einer Schotterter-
rasse oberhalb des Flusses (heute Donaukanal).
Wichtige Donauübergänge befanden sich deutl.
stromauf- bzw. abwärts (Klosterneuburg-Kor-
neuburg, Deutsch Altenburg-Hainburg), 1439
Errichtung einer Donaubrücke, Fähren bei
Nußdorf und Stadlau. Unweit von W. verlief der
alte Fernhandelsweg nach Ungarn. Ende des er-
sten Jh.s wurde auf dem Plateau des Hohen
Marktes das steinerne Legionslager Vindobona
errichtet, dem sich im heutigen dritten Bezirk
eine Zivilsiedlung (mit Stadtrecht) anschloß. In
der Spätantike zog sich die Bevölkerung in den
Lagerbereich zurück. Der Fortbestand einer
Restsiedlung unter langobard. und später awar.
Herrschaft gilt als gesichert. Viell. noch in vor-
karoling. Zeit entstand im Bereich des
Ruprechtsplatzes eine befestigte Anlage. Zu Be-
ginn des 10. Jh.s kam W. für Jahrzehnte unter
die Herrschaft der Ungarn, die die Siedlung Bécs
nannten. Nach der Rückeroberung erlangte W.
als kgl. Burgplatz zur Sicherung der Ungarn-
grenze Bedeutung. Um 1100 bestanden mehrere


